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cHen ungeflKr seit Her Mîtte Hes

vorigen Jahrhunderts hatten auch
einige Zürcherinnen das Bedürfnis,
sich dem Theologiestudium zu wid-
men. Als dann so um die Jahr-
hundertwende bekannt wurde; daß
in den Freikirchen Englands, Hol-
lands und Nordamerikas auch
Frauen das Pfarramt ausüben
könnten, entschlossen sich in der
Schweiz vereinzelte Töchter zum
Studium der Theologie, wahr-
scheinlich in der Hoffnung, später
vielleicht doch ins Pfarramt ein-
treten zu können. Seither studieren
an den protestantischen Universi-
täten immer einige Theologinnen.
Sie legen die nämlichen Prüfungen
ab wie ihre männlichen Kommiii-
tonen, können aber im Kanton Zü-
rieh und anderwärts in der
Schweiz nicht zur Konkordatsprü-
fung zugelassen werden. Sie legen
ihre Prüfungen vor den Professo-
ren der Universität ab. — Die Zu-
lassung zum vollen Pfarramt wurde
so den Frauen in der Landeskirche
verwehrt. Einerseits mag wohl das
Gefühl entscheidend sein, daß es
der Frau in diesem Beruf an der "

notwendigen Disziplin mangeln
könnte, und anderseits wird der
Ausspruch, der dem Apostel Pau-
lus in den Mund gelegt wird, daß
die Frau in der Gemeindeversamm-
lung zu schweigen habe, eine große
Rolle gespielt haben. Da aber nach-
gewiesenermaßen zur Zeit des Ur-
Christentums auch Frauen öffent-
lieh Bekenntnis ablegten, was doch
auch Paulus bekannt sein mußte,
kann es sich nur um eine spätere
Einfügung handeln.

Das Pfarramt ist im Kanton Zü-
rieh, ein öffentliches Amt. Die
Frauen sind aber in ein solches
nach der Verfassung nur wählbar,
wenn dies in einem Gesetz aus-
drücklich festgehalten ist. Im gel-
tenden Kirchengesetz steht davon
aber nichts; deshalb werden die
Theologinnen weder ordiniert noch
zur Konkordatsprüfung zugelassen.
Sie können auch nicht als Pfarrer
gewählt werden.

Die Mitarbeit der Theologin in
der Kirche beschränkt sich mithin
gezwungenermaßen auf die Tätig-
keit der Pfarrhelferin, wobei sie
mit der nicht theologisch geschul-
ten Gemeindehelferin gleichgesetzt,
dem Pfarrer lediglich als Hilfs-
kraft zu seiner Entlastung beigege-
ben ist, und als solche vielfach mit
den schwierigen Erziehungs- und
Fürsorgeaufgaben betraut wird.
Zudem ist die Pfarrhelferin natür-
lieh auch schlechter entlöhnt als
der Pfarrer. Trotz dieser offensicht-
liehen Zurücksetzung leisten ver-
schiedene Theologinnen unverdros-
sen wertvolle Arbeit. Anläßlich
der Volkszählung von 1950 wurden
in der Stadt Zürich sechs haupt-
beruflich tätige weibliche Pfarrer
gezählt, die als Pfarrhelferinnen
angestellt waren. Auch diese un-
gleiche Behandlung non Mann und
Frau ist höchst seltsam und unbe-
gründet.

Wenn auch in dieser Darstellung
nicht sämtliche Berufe oder Be-
rufsgruppen berücksichtigt wer-
den konnten, ist doch der Schluß
berechtigt, daß in den nicht aus-
schließlich weiblichen Berufen die

Mitarbeit Her Frau sich fast
zwangsläufig aus der modernen
Entwicklung der Industrie ergab.
Weibliche Arbeitskräfte waren und
sind ja auch heute noch billiger als
männliche. Dazu kommt noch, daß
sich für gewisse Handreichungen
Frauen besser eignen als die Män-
ner. In jenen Berufen jedoch, wo
der Einbruch der Frau gegen tra-
ditionsgebundene Anschauungen
erfolgen mußte, spiegelt sich deut-
lieh der Kampf um die Gleichbe-
rechtigung der Frau wider. Dieser
Kampf ist, wie aus den Darlegun-
gen von Fräulein Dr. Steiger her-
vorgeht, noch nicht abgeschlossen.
Immer noch beherrscht der Mann
einzelne Zweige des Berufslebens,
die ebenso gut auch von Frauen
ausgeübt werden könnten.

Während der zwei Weltkriege
hat die werktätige Frau zweifellos
bewiesen,' daß sie punkto Zuuer-
lässigkeit, Pünktlichkeit und Lei-
stungsfähigkeit nicht hinter ihren
männlichen Kollegen zurücksteht,
ohne deswegen, wie oft fälsch-
licherweise behauptet wird, zu ver-
männlichen. Selbst Gegner der
Gleichberechtigung der Frau müß-
ten ehrlicherweise doch zugeben,
daß die Frau im heutigen Wirt-
schaftsieben einen ganz bedeuten-
den Platz als Arbeiterin, Ange-
stellte, Künstlerin und Wissen-
schafterin einnimmt und daß kaum
mehr auf ihre Mitwirkung im wirt-
schaftlichen und kulturellen Leben
verzichtet werden könnte.

Die materielle, moraZische und
politische Herabsetzung der Frau
ist deshalb in der heutigen Zeit

ungerechtfertigt, sogar wläersfhnig
und sollte so rasch wie möglich be-
seitigt werden.

Herbert Schuhmacher

BARBARA JARICKSONS

Vollautomatik-Haus

Die amerikanische Presse publi-
zierte jetzt die ersten Photogra-
phien und Baubeschriebe von Bar-
bara Jaricksons vollautomatischem
Traum-Haus. Architekt Bromley
hat es entworfen und bis zum letz-
ten automatischen «Schrei» ausge-
tüftelt. Das Weekendhaus steht auf
einer Anhöhe am Fuße der Rocky
Mountains im Staat Wyoming. Ihre
Bewohnerin ist mehrfache Millio-
närin und Bequemerin. Barbara
Jaricksons Devise lautet: Alle Räd-
chen laufen automatisch, wenn ich
will! Bromleys Baustil ist restlos
futuristisch.' Man darf sagen: Bis
auf die Knochen! Die Außenan-
sieht des Wochenendbunkers ist be-
tonglatt.

Das mechanistische Zauberspiel
beginnt in der Küche. Da gibt es bei-
spielsweise einen Radar-Herd und
eine vollelektrische Geschirrspül-
maschine. Der Radar-Herd ist das
eigentliche Nonplusultra der Brom-
ley-Jarickson-Kitchen: Egal, was
man in diesem Herd braten, kochen
oder backen will — alles ist in drei
Minuten eßfertig! Ein Plätzli ist in

einer Minute Hurcngebraten, enï
Güggeli in maximal drei Minuten^
Man steckt das Fleischstück zwk
sehen zwei Platten und dreht am
«zuständigen» Schalterknopf — so»
dann, Hopplaschorsch, ist dec
«Pickus» fertiggebraten!

Bromley ist eigentlich mehr In-»

genieur und Techniker als Archi-
tekt. Die Abfallvernichtung und
Staub- und Schmutzbekämpfung ist
mehr als ein Hobby von ihm; dies-
bezüglich ist er Fanatiker. An der
Haustüre werden die Schuhe des
Besuchers durch zwei gegenläufig
rotierende Bürsten gesäubert. Der
Staub auf den Böden der Zimmer
wird durch ein System von Düse«
abgesaugt Man kann durch die
«Knopfologie» alle Räume gleich-
zeitig vom Bodenstaub befreien
oder je nach Lust und Laune im
Einzelverfahren Zimmer um Zim-
mer einzeln säubern.

Eine spezielle chemische Lösung,
mit der die Möbel zwei- bis drei-
mal im Monat eingerieben werden,
hält die Möbel staubfrei. Kehricht
und Abfall aller Art werden in
eine Oeffnung hinter der Wand ge-
schüttet; eine Maschine pulverisiert
das «Zeugs»; der sich ergebende
Pulverrest wird in eine Grube
im Keller abgesaugt. Sogenannte
«Große Wäsche» gibt's in Barbara
Jaricksons «Zauberhaus» nicht
Die Waschmaschine, die nach dem
Ultraschallprinzip arbeitet, ist Tag
für Tag betriebsbereit so daß vor-
weg gewaschen werden kann.

Was will man noch mehr? Viel-
leicht ein Mittel gegen die...-
Langeteetle? BWIi

KURHAUS BAD PASSUS&

Es ist eine Chronik aus dem Jahre 1582 erhalten, die den uralten Ruhm der Passugger
Quellen belegt. Von bärenstarken Männern berichtet sie, die Tag für Tag ihren Krug
von diesen Wassern tranken. Doch es ist die Zeit des Hexenglaubens. Wer ihre Heilkraft
öffentlich bezeugte, dem drohte der Scheiterhaufen. So gerieten die Quellen in Vergessen-
heit, als ein Erdrutsch sie verschüttete.

Erst im Jahre 1863 wurden sie wiederentdeckt. Ein Sattlermeister namens Sprecher aus
Chur, ein seltsamer, abergläubischer Mann, der lieber als Schürfer und Strahler seine
Berge durchstreifte, hörte in Passugg von einer verschütteten Quelle. Rastlos begann er
die Gegend abzusuchen, wobei er es sogar wahrhaben wollte, daß ihm ein Hündchen im
Traum die Stelle in der Schlucht der Rabiosa gezeigt habe, wo er kurz darauf auf die erste
der Quellen stieß.

Pensionspreis ab Fr. 18.—. Auskunft und Prospekte durch M. Maurer, Dir. Telephon (081) 2 36 66

Das Hotel-Kurhaus des Bades Passugg liegt sehr günstig: 830 m ü. M. Das ist für Kuren ideal.
Das Hotel ist modernisiert und neuzeitlich gestaltet. Heilfaktoren: Trink- und Badekuren. Diät —

unter Kontrolle einer Diätassistentin — für Magen-, Darm-, Nieren-, Leber-, Gallen-, Zucker- und
Herzkranke sowie Fettsüchtige. Stahl- und Kohlensäurebäder, Fango, Inhalationen mit modernsten

Apparaturen Heilsame Wickel, Duschen, Massagen im Hotel. Kurarzt. Großer Garten. Gepflegte
Spazierwege. Liegehalle. Orchester und Unterhaltung.

BAD PASSUGG
BEi CHUR
IM BÜHDNERLAMD
830 m über Meer

Auskunft
und Prospekte durch
M. Maurer
Telephon 081.2 36 66

Wasser ist Leben

Alles Leben entstammt dem Wasser. Die Wissenschaft beweist
es, wenn sie die unvordenklichen Zeiten seiner Entstehung
durchforscht. Und der Mensch ahnt es, seit je, wenn er für
sein Dasein ein Sinnbild sucht. Er spricht vom Quell, vom
Born des Lebens, in seinen Mythen und Märchen ruht die Er-
lösung am Grunde geheimnisvoller Brunnenschächte, gegen die
Lasten des Alters setzt er den Traum vom befreienden Jung-
brunnen, seine Gläubigen tauft er mit geheiligtem Wasser.

Vier Jahrhunderte Passugger

Hotel und Kurhaus
Das Hotel und Kurhaus Bad Pas-
sugg ist mit allen Einrichtungen
eines modernen Bade- und Kur-
hotels ausgestattet und bietet seinen
Gästen in den heimeligen Räumen
einen behaglichen Aufenthalt. Alle
Zimmer mit fließendem Kalt- und
Warmwasser, Zimmer mit Privat-
WC und -Bad. Großer, gepflegter
Garten mit Liegehalle und Terrasse,
eigener Parkplatz. «Ruhe und Erho-
lung» ist unsere Devise. Individuelle
Regime-Verpflegung unter Aufsicht
des Kurarztes und einer diplomier-
ten Diätassistentin. Heilfaktoren:
Trink- und Badekuren. Diät für Ma-
gen-, Darm-, Leber-, Nieren-, Gal-
len-, Zucker- und Herzkranke.
Kohlensäurestahlbäder, Massagen,
Unterwasserstrahlmassagen, Fango,
diverse Wickel, Darmbad, Inhala-
tionen. Hotel-Kurhaus Bad Passugg

Wasser bringt Heilung
So ist es kein Zufall, daß alle Heilkunst auch mit der Wasserkur beginnt. Praktiken wer-
den entwickelt, die sich, von urtümlichem Zauberglauben befreit, in dieser und jener
Naturheilmethode bis heute erhalten haben. Es werden aber auch verborgene, sagen-
umwitterte Quellen aufgespürt, Wasser, von denen gar bald die Kunde besonderer Heil-
kraft in die Ferne dringt. Jahrhunderte später erbringt die moderne Wissenschaft den
Beweis, daß hier tatsächlich reine Medizin den Felsen entspringt.

Dieses in die Landschaft eingebettete Haus steht im Dienste der Passugger Heilquellen

Passugger
Mineralquellen
5 Naturquellen uon einzigartiger Heilunrkung

o

Tafelwasser
Passugger-Theophil
das beste Schweizer Tafelwasser (einzige
Quelle mit großem Ehrenpreis und golde-
ner Medaille an der ZIKA 1930)

Wey:
Rhäziinser Natur-Mineral-Tafelwasser
Ueberall erhältlich

SuBgetränke
Rhätisana-Citro, -Orange, -Bergamotte,
-Himba, Grison-Grape, die Bündner Süß-
getränke aus reinem Rhäzünser Mineral-
wasser

IVledizmafwasser
Ulricus
bei Krankheiten der Verdauungsorgane,
der Leber, der Gallenwege und speziell
bei Zuckerkrankheiten
Helene

speziell bei Krankheiten der Nieren und
Blase
Fortunatas
bei Adernverkalkung, Drüsenanschwel-
lungen
Belvedra
bewährt sich gegen Blutarmut und all-
gemeine Schwäche
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